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allgemeine

Organ bet ^metjetiftljett Sltmee.

im. ga^rgang.

let «djroeij. PWUSriettfdjrtft XLII. Saljrjotifj.

Wafel. 16. 35cceml3er 1876. Mr. 50.
erfdjetnt in lr*3dt)cntUdt)ctt Stummem. S)er $ra8 pet ©emefter tft franlo burd) bie SSdjWrtj gr. 8. TO.

©ie SBefteUungen toerben bireft an „Senne »djroobe, JJerlagsbttdjfjanMtmg in Uofel" abrefftrt, bet Betrag toirb Bei ben

ouStoärtigen Stbonnenten burdj SRadjnatjme erHoben. 3m SluSlanbe neljmen alte SBudtjtjanblungen SBefteffungen an.

Seranttoorttidjer SRebattor: SRajor bon @Igger.

StUjalt: ©aS JttlcgSwcfcn ber Stalfener Int SRittelaltcr nnb ble ©onbottleri. (@<HIup.) — ©le ÄriegS Drganifation unb

©ntnildelting ter europäifdjen $eere. (Sdjlup.) — SBerfonal Sljronlf ber OlbenburgifcHen Dfpjfere unb SBeainteten »on 1775—1867.

— ©fbgenojftnfdjaft: Jh\-fS>'d)r.fben. SBciänbcnmgcn tn bem SnftructfonäcorpS. Ueber bie Slbbcrufung beS §errn Dberft>©l»iponär

®lnglnä unb bfe ©ntlaftung beä Jpcrrtt Dbcrft=©f»iponär SRcrian. ©Ine SBlainage beS §errn DberfelbarjteS. ©er Äampf bet

„Slüg. ©djrocfjerifdjen SRi!itär«.3cltuiig * mit ber 3Rllttät>@anftat — SBerfdjtfgung.

$a§ ÄriegStocfen ber Staliener im Mittel:
alter nnb bie föimbottievi.

(®<Htup.)

SDer in ben ©täbten oerbürgerte SJlbel letftete
meift SReiterbienft. (Steuerbefreiung, Sttuäjeidjnuug
unb SBeloHnungen munterten jum SDienfl«p. Sßferb

auf. Dletdjere ©täbte ft. 33. Waitanb 1227) gab

benen, roeldje fid) oerpflidjteten ju Sßferb ju bienen,
einen fortlaufenben ©olb. SDaä SBermögen be»

ftimmte, toer mit einem, jroei ober brei Sferben
bienen mu&te. SBer jum 5)tenft untauglid) mar,
ber müfjte feine SBaffen unb Sßferbe ber ©tabt jur
SBerfügung ftellen. Sßferbe unb SBaffen, bie im
gelb oerloren gingen, rourben nad) iHrem SBerttje

erfetjt.
SDie Seute roar eine Soättng jum Äriegäbienft.

gür ©efangene rourben Sßreife bejaht.
3n bem langen Äampf ber SSJetfert unb ©tjtbeU

linen rourben bie Äriege meift burd) SBürger ge»

fütjrt. SDod) nictjt auf bie Äämpfe ©tabt gegen
©tabt befdjränften fia) bie geHben, fonbern jebe
©tabt ljatte roieber iljre Sßarteiungen. Oft rourbe
eine Sßartei auä einer ©tabt oeebannt. Oft fan»
ben bie SBtrbannten SlufnaHme bei ben Sßarteige«

noffen anberer ©täbte, roenn biefe fie aber ab*

roiefen, ansang fie bieSRotl) felbftftänbig auf 21ben»

teuer auäjugeHen. SBalb befam ber Käme SBer»

bannter (fuoruscito, bandito) einen üblen Älang.
SDie SSanben traten für ©olb in SDienft doit ©rofjen
unb ©täbten, unb roenn eä ifjnen einmal jur ®e=

rooHuHeit getoorben, baä SBrob mtt bem ©djroert ju
erroerben, fo fragten fie nidjt meljr für roaä für
eine ©adje pe fodjten.

©djon frütje Rattert bie italienifdjen ©täbte nebft
ben Aufgeboten ber SBürger im Ärieg ©ölbner
unterhalten. 2Uä aber bie SBürger retdjer rourben

unb fte ben Äriegäbienft läftig fanben, fo fingen
fie an, ttjre Äriege meljr unb metjr burd) Wietb,*
truppen ju füljren.

SDie ©ölbner rourben bie ©tüfje ber ©tabtoögte
unb in bem SKafje, alä fidj bie SBürgerfctjaft beä

Äriegäbienfteä entfdjlttg, büßte fie bie greiHeit ein.

Äaifer griebrid) II. oerltefj fid) nidjt auf bie

atijuoerläffigegeubalmittä, roeldje grofje gorberungett
ftellte unb roenig leiftete, er füljrte feine Äriege
meift burd) ©ölbner.

SDeiitfdje, ©djroeijer unb ©aracenen fodjten unter
ber taiferlicfjen gaHne.

Äönig SKanfreb gab bem ©ölbnerroefen gröfeere
SJluäSe^nung. SJln feinem §of fanb jeber tapfere
SRitter Sßferbe, SBaffen unb reidjen ©olb. ©ein
£>eer bejtanb gvöfetentfjetlä auä «KtetHtruppen.

SDer ritterlidje Äönig «Kanfreb oerlor bie ©djladjt
unb baä Seben bei SBeneoent gegen baä auä
abenteuern unb©ötbnern befteHenbe $eer, roeldjeä Karl
oon SHnjou auf ben SJtuf beä Sßapfteä naefj Italien
führte.

SDer SRuf oon ber reidjen SBeute flog über baä
SKeer. 21uä granfreidj, ber Sßrooence, Satalonien
unb 31ragonien firömten Abenteurer Herbei.

SKit Gonrabinoon ©djroaben, ber auäjog, um Neapel
roieber ju erobern, jogen SDeutfcHe, ©cHroeijer, ©pa»
nier unb Italiener.

«Kit betn Anfang beä XIV. SaHrHunbertä fing
baä eigentlidje ©ölbnerroefen in Stollen an. 3n
bem redjtälofen Suftanb bilbeten ftd) überall ©efett»
fdjaften p gegenfettigem ©djufe. SDie Äauflettte
roaren Ärieger unb jogen in bewaffneten Sara»
oanen. Alberto ©cotto füfjrte bem Äönig oon
granfreid) feine £anbelägefellfdjaft, ble auä 1500
gußgängern unb 400 Sßferben beftanb, ju.

SBie anbere ©efeUfdjaften, fo fudjten audj bie
©ölbner itjre SKadjt in ber SBereinigung. 3tjnm
roar baju bte meifte ©elegenHeit geboten unb biefe
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Das Kriegswesen der Italiener im Mittel¬
alter «nd die Condottieri.

(Schluß.)

Der in den Städten verbürgerte Adel leistete
meist Neiterdienst. Steuerbefreiung, Auszeichnung
und Belohnungen munterten zum Dienst»zu, Pferd
auf. Reichere Städte (z. B. Mailand 1227) gab

denen, welche sich verpflichteten zn Pferd zu dienen,
einen fortlaufenden Sold. Das Vermögen
bestimmte, wer mit einem, zwei oder drei Pferden
dienen muhte. Wer zum Dienst untauglich war,
der mußte seine Waffen und Pferde der Stadt zur
Verfügung stellen. Pferde und Waffen, die im
Feld verloren gingen, wurden nach ihrem Werthe
ersetzt.

Die Beute war eine Lockung zum Kriegsdienst.
Für Gefangene wurden Preise bezahlt.

Jn dem langen Kampf der Welsen und Ghibel-
linen wurden die Kriege mcist durch Bürger
geführt. Doch nicht auf die Kämpfe Stadt gegen
Stadt beschränkten sich die Fehden, sondern jede
Stadt hatte wieder ihre Parteiungen. Oft wurde
eine Partei aus einer Stadt verbannt. Oft fanden

die Verbannten Aufnahme bei den Parteigenossen

anderer Städte, wenn diese ste ober
abwiesen, zwang sie die Noth selbstständig auf Abenteuer

auszugehen. Bald bekam der Name
Verbannter (fuoruscito, bavciito) einen üblen Klang.
Die Banden traten für Sold in Dienst von Großen
und Städten, und wenn es ihnen einmal zur
Gewohnheit geworden, das Brod mit dem Schwert zu
erwerben, so fragten sie nicht mehr für was für
eine Sache ste fochten.

Schon frühe hatten die italienischen Städte nebst
den Aufgeboten der Bürger im Krieg Söldner
unterhalten. Als aber die Bürger reicher wurden

nnd sie den Kriegsdienst lästig fanden, so fingen
ste an, ihre Kriege mehr und mehr durch Mieth-
truppen zu führen.

Die Söldner wurden die Stütze der Stadtoögte
und in dem Maße, als sich die Bürgerschaft des

Kriegsdienstes entschlug, büßte ste die Freiheit ein.
Kaiser Friedrich II. verließ sich nicht auf die

unzuverlässige Feudalmiliz, welche große Forderungen
stellte und wenig leistete, er führte seine Kriege
meist durch Söldner.

Deutsche, Schweizer und Saracenen fochten unter
der kaiserlichen Fahne.

König Manfred gab dem Söldnerwesen größere
Ausdehnung. An seinem Hof fand jeder tapfere
Ritter Pferde, Waffen und reichen Sold. Sein
Heer bestand größtentheils aus Miethtrupven.

Der ritterliche König Manfred verlor die Schlacht
und das Leben bei Benevent gegen das aus
Abenteuern und Söldnern bestehende Heer, welches Carl
von Anjou auf den Nuf des Papstes nach Italien
führte.

Der Nuf von der reichen Beute flog über das
Meer. Aus Frankreich, der Provence, Catalonien
und Aragonien strömten Abenteurer herbei.

Mit Conradin von Schwaben, der auszog, um Neapel
wieder zu erobern, zogen Deutsche, Schweizer, Spanier

und Italiener.
Mit dem Anfang des XIV. Jahrhunderts fing

das eigentliche Söldnermesen in Italien an. Jn
dem rechtslosen Zustand bildeten stch überall
Gesellschaften zu gegenseitigem Schutz. Die Kaufleute
waren Krieger und zogen in bewaffneten Cara-
vanen. Alberto Scotto führte dem König von
Frankreich seine Handelsgesellschaft, die aus 1500
Fußgängern und 400 Pferden bestand, zu.

Wie andere Gesellschaften, so suchten auch die
Söldner ihre Macht in der Vereinigung. Ihnen
war dazu die meiste Gelegenheit geboten und diese
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